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Sie habendieWelt bereist – auf engstemRaum
Weltreise Mit dem Campingbus sind die Entlebucher Yvonne und Bruno Blum durch drei Kontinente

gefahren. Nun haben sie ein Buch darüber geschrieben. Ihre nächste Reise muss aber noch warten.

HochobenamHang inEntlebuch
wohnen Yvonne (43) und Bruno
(52) Blum mit Töchterchen Olga
(2) auf einem beschaulichen Bau-
ernhof. Doch so verwurzelt sie
mit ihrer Heimat sind, so reise-
freudig sind sie. Kürzlich haben
sie ihr Buch «Der weiteste Weg:
Mit dem Campingbus bis Austra-
lien» über ihre letzte Reise publi-
ziert. Während zweieinhalb Jah-
ren sind siemitdem Campingbus
90000Kilometerunteranderem
durch Russland, Pakistan, den
Iran, Indien, Australien, Japan
und die Mongolei gefahren.

Reisen, darüber Bücher
schreiben und davon leben: So
hatte sich der 20-jährige Bruno
Blum seine Zukunft erträumt.
«Schreiben fällt mir nicht so
leicht, und das Fotografieren
habe ich mir eigentlich nur beige-
bracht, um vom Reisen leben zu
können», erinnert sich der Förs-
ter, der bereits zwei Bücher über
frühere Reisen geschrieben hat.

Budget: 1000Franken
imMonat

Als sich die Blums für ihre Reise
vorbereiteten, planten sie wenig.
«Wir wussten, dass wir nach In-
dien wollten. Und in Russland hat
Bruno Freunde», erzählt Yvonne
Blum, die ihrerseits gern in die
Mongolei wollte. «Da das Ver-
schiffen des Busses von Austra-
lien nach Hause so teuer war, be-
schlossen wir, den Bus nach Ja-
pan zu verschiffen. So sparten wir
Geld, da die Container in diese
Richtung meist leer sind. Da-
durch kam Yvonne auch zu ihrem
Mongolei-Besuch», erzählt Bru-
no Blum schmunzelnd.

Doch nicht nur die Route,
auch die Finanzen wollen für
solch ein Unternehmen geplant
sein. Viele Lang-Reiser arbeiten
unterwegs. «Doch meist verdient
man dabei so wenig, dass man

nichts sparen kann, der Job einen
also nur über die Zeit bringt, wäh-
rend der man arbeitet», weiss
Bruno Blum. Deshalb sparen die
Blums, wenn sie in der Schweiz
arbeiten, kündigen dann ihren
Job, um frei reisen zu können. «In
diesen Ländern kommt man
meist gut mit einem Budget von
1000 Franken im Monat aus.»

Zweieinhalb Jahre während
24Stunden am Tag zusammen
sein: Führt das nicht zu Konflik-
ten? «Bei uns lief das recht gut.
Im Büsli ist es zwar eng, aber
sonst hat man viel Freiraum», er-
zählt Yvonne Blum. Nur eine Fra-
ge sorgte für Diskussionsstoff:
Wer fährt heute? «Bruno ist eher
ein vorsichtiger Fahrer, ein Träu-

mer manchmal. Ich fahre schnel-
ler, traue mich mehr. Wäre Bruno
in Russland gefahren, wären wir
wohl noch dort», sagt Yvonne
Blum lachend.

MitPolizeischutz
durchPakistan

Das Paar reiste durch Länder mit
teilweise angespannten politi-
schen Situationen. Etwa durch
Pakistan.«DiePolizeihat sichsol-
che Sorgen um unsere Sicherheit
gemacht, dass wir über eine län-
gere Strecke begleitet wurden»,
erinnert sich Bruno Blum. Angst
reiste zwar nicht mit, aber als das
HotelMarriott in Islamabad indie
Luft gesprengt wurde, waren die
zweiganz inderNähe.«DieMen-

schensind indiesenLändernsehr
hilfsbereit und gastfreundlich.
Und etwas passieren kann über-
all», so Yvonne Blum. Meist lief
alles glatt, auch mit dem Bus. «In
Australien haben wir präventiv
den Zahnriemen ausgewechselt.
Dabei wurde geschlampt. Nach
5000 Kilometer ging der ganze
Motor kaputt», sagt Bruno Blum.
Ärgerlich. Doch der Monat, den
sie daraufhin auf einer Schaffarm
verbrachten, während sie auf die
Reparatur ihres Fahrzeugs warte-
ten, sei zueinemderHöhepunkte
ihrer Reise geworden.

Vor sieben Jahren kamen die
Blums nach Hause. Seither haben
sie ihr Buch fertig geschrieben,
eine Liegenschaft für einen klei-

nen Selbstversorger-Hof gefun-
den und ihre Familie mit Olga ge-
gründet. Ein zweites Kind ist
unterwegs. «Jetzt bauen wir ein
ganz neues Abenteuer. Ob wir
darüber ein Buch schreiben,
weiss ich noch nicht», erklärt
Bruno Blum lachend. Vorläufig
seien das Fernweh und das Be-
dürfnis zu schreiben gestillt.

Natalie Ehrenzweig
kanton@luzernerzeitung.ch

Hinweis
«Der weiteste Weg: Mit dem Cam-
pingbus bis Australien» von Bruno
Blum, zu bestellen bei Bruno
Blum: napfghost@gmx.ch für
29 Franken (plus Versandkosten).

Greppen plant
neues Schulhaus

Infrastruktur Das Schulhaus in
Greppen ist seit längerem «kom-
plett ausgelastet». Dies schreibt
der Gemeinderat in der Botschaft
zur Gemeindeversammlung, die
heute Abend stattfindet. «Im
Schulhaus fehlt es vor allem an
Gruppenräumen, Vorbereitungs-
bereichen für die Lehrpersonen
und Zimmern für Förder- und
Spezialunterricht», heisst es wei-
ter. Aus diesem Grund sei es für
Schüler wie Lehrer schwierig,
den Lehrplan21 umzusetzen.

Um mehr Platz und eine zeit-
gemässe Infrastruktur zu erhal-
ten, plant die Gemeinde einen
Neubau sowie den Umbau und
die Sanierung des alten Schul-
haustrakts. Vorgesehen ist auch
eine Mehrzweckturnhalle, die
ausserdem für Versammlungen,
Theater oder Konzerte genutzt
werden kann. Am 26. November
werden die Stimmbürger über
den entsprechenden Kredit über
7,05 Millionen Franken abstim-
men. Der Baustart ist im Frühling
2019 geplant. Die neuen Räume
sollen dann im Herbst 2020 be-
zogen werden. Danach wird das
bestehende Schulhaus umgebaut
und saniert. (red)

Hinweis
Die Gemeindeversammlung fin-
det heute Donnerstag um 20 Uhr
in der Turnhalle Schulhaus
Greppen statt.

Lärmschutz: Bund
weiter unter Druck
Eich Das Bundesamt für Stras-
sen (Astra) will trotz Überschrei-
tung der Grenzwerte die Lärm-
schutzwände entlang der Auto-
bahn A2 in Eich nicht sanieren.
Dafür schiebt das Astra finanziel-
le Gründe vor, wie unsere Zei-
tung aufdeckte. Der Eicher SVP-
Nationalrat Franz Grüter hat des-
halb beim Bundesrat eine Motion
eingereicht (Ausgabe vom 8. Sep-
tember). Jetzt doppelt der Hitz-
kircher FDP-Ständerat Damian
Müller nach. Er will in einer ges-
tern eingereichten Interpellation
wissen, wie gross der Interpreta-
tionsspielraum des Astra ist, Sa-
nierungen aus Kostengründen
abzulehnen.

Der Bundesrat soll zudem
aufzeigen, auf welcher Basis die
Kostenberechnungen des Astra
beruhen. So beträgt der Rest-
oder Wiederbeschaffungswert
der Eicher Lärmschutzwand
1,9 Millionen Franken. Gekostet
hat sie aber 820 000. (red)

Zwischenhalt in Goa, Westindien: Yvonne und Bruno Blum aus Entlebuch sind um die halbe Welt gereist. Bild: PD

Herausgepickt
Probt die Luftwaffe für
SchliessungvonEmmen?

Hitzkirch Was unser Leser Max
Bürli aus Hämikon berichtet,
macht stutzig: Offenbar sind letz-
te Woche Militärflugzeuge ge-
startet und gelandet. Nicht etwa
vom Flugplatz Emmen, sondern
von der Müswanger Allmend auf
dem Lindenberg oberhalb von
Hitzkirch. Probt die Luftwaffe
etwa bereits für das Szenario
einer Schliessung des Emmer
Flugplatzes? Die Luftwaffe bestä-
tigt auf Anfrage, dass sie mit sie-
ben Flugzeugen des Typs Pilatus
Porter unter anderem in Müs-
wangen trainiert hat. Die Land-
eigentümer waren einverstanden
– die Bevölkerung werde grund-
sätzlich nicht informiert. (avd)

Fahrplan:Bundpfeift SBBzurück
Öffentlicher Verkehr Für Luzerner gibt es nun doch frühmorgens keine tägliche

Direktverbindung ins Tessin – weil den SBB die Bewilligungen dafür fehlen. Luzerner Politiker kämpfen weiter.

MartinaOdermatt
und Alexander von Däniken
kanton@luzernerzeitung.ch

Erst war die Rede davon, dass Lu-
zern bereits um 8.18 Uhr die ers-
te tägliche Direktverbindung
nach Lugano erhält. Dann hiess
es, der Zug fahre um 9.18 Uhr täg-
lich nach Locarno (Ausgabe vom
22. September). Jetzt kommt die
Verbindung gar nur am Wochen-
ende zu Stande. Das Bundesamt
für Verkehr (BAV) bewilligte den
SBB den Zug von Basel über Lu-
zern nach Locarno nur von Frei-
tag bis Montag. Das hat das BAV
gestern bekanntgegeben, gut ver-
steckt in einer Medienmitteilung.

Ausschlaggebend für die re-
duzierte Bewilligung ist laut BAV
der Auftrag von Bundesrat und
Parlament, die Trassees sowohl
für den Güter- als auch für den
Personenverkehr zu sichern und
beiden ein attraktives Angebot zu
ermöglichen. Andreas Windlin-
ger vom BAV spricht von einem
schwierigen Entscheid. Er wisse
umdieWichtigkeitder frühenLu-
zerner Direktverbindungen ins
Tessin. Zwar wird das zur Diskus-

sion stehende Trassee für nächs-
tes Jahr vom Güterverkehr noch
nicht beansprucht. «Die Erfah-
rung zeigt aber, dass es kaum
möglich ist, aufeinmaleingeführ-
te Angebote des Personenver-
kehrswiederzurückzukommen»,
heisst es im Schreiben. Windlin-
ger verweist aber darauf, dass es
fürdieSBBdurchausAlternativen
gäbe, damit die frühmorgendli-
che Verbindung doch noch mög-
lich wäre. Diekonkrete Fahrplan-
erstellung sei jedoch Aufgabe der
SBB. Diesenahmen die Entschei-
dung des BAV gestern «zur
Kenntnis».Manprüfe«mitHoch-
druck» mögliche Alternativen.

«Soetwasdürfenwiruns
nichtbieten lassen»

Der Hitzkircher FDP-Ständerat
Damian Müller hat sich schon für
den Durchgangsbahnhof und
bessere Zugverbindungen von
Luzern ins Tessin eingesetzt.
Zum Rückzieher des BAV sagt er:
«Das ist total unverständlich. Of-
fensichtlich funktioniert die
Kommunikation zwischen SBB
und BAV überhaupt nicht.» Mül-
ler erinnert daran, dass die SBB

schon im Sommer angekündigt
hatten, eine tägliche Direktver-
bindung von Luzern ins Tessin
um 8.18 Uhr zu ermöglichen. Da-
raus wurde eine tägliche Direkt-
verbindung um 9.18 Uhr. Und
jetzt soll diese nur zwischen Frei-
tag und Montag gelten. «Soetwas
dürfen wir uns nicht bieten las-
sen», sagt Müller, während der
Krienser CVP-Ständerat Konrad
Graber mit ungläubigem Lachen
auf die Nachricht reagiert. Auch
er setzt sich leidenschaftlich für
eine bessere Stellung Luzerns im
Schweizer Bahnverkehr ein. «Ich
fühle mich vorgeführt», sagt
Graber. Die beiden Ständeräte
wollen sich mit anderen Bundes-
parlamentariern weitere Schritte
überlegen, Graber werde gar über
die Verkehrskommission aktiv
werden. Eine Korrektur beim
Fahrplan 2018 sei zwingend.

Auch die Zentralschweizer
Sektion von Pro Bahn, der Inter-
essenvertretung der Bahnkun-
den, nimmt die Nachricht be-
stürzt auf. Präsidentin Karin
Blättler: «So ein Angebot muss
die ganze Woche gelten. Eine hal-
be Lösung geht nicht».

Kommentar

Vorgeführt statt vorgespurt
Es ist fast nicht zuglauben:
SeitMonatenkämpfenLuzer-
nerPolitikerund Interessen-
verbände für eine bessere
morgendliche Direktverbin-
dung von Luzern ins Tessin. Zur
Erinnerung: Heute fährt der
erste Zug um 10.18 Uhr. Die
Vorstösse schienen sogar zu
fruchten. Die SBB versprachen
im Sommer einen Direktzug um
8.18 Uhr nach Lugano. Davon ist
im Fahrplanentwurf für 2018
aber nichts zu sehen. Dann
kündigten die SBB via Verkehrs-
verbund Luzern vor rund einer
Woche einen täglichen Direkt-
zug nach Locarno an. Abfahrt
um 9.18 Uhr. Immerhin.

Doch auch daraus wird nun
nichts. Das Bundesamt für
Verkehr bewilligt für diese
Verbindung nur das verlängerte
Wochenende – und verkündet

das etwas verschämt in einer
verklausulierten Mitteilung.

Als Luzerner Bahnkunde und
Steuerzahler fühlt man sich da
vorgeführt. Was haben die SBB
vor? Finden überhaupt Gesprä-
che zwischen den SBB und dem
Bund statt? Statt einen kons-
truktiven Weg für Luzern im
Schweizer Bahnnetz vorzuspu-
ren, bestätigen Bahn und Bund
die Befürchtung, dass Luzern
aufs Abstellgleis gestellt wird.

Alexander von Däniken
alexander.vondaeniken@
luzernerzeitung.ch
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